Damige 


NE 262. 
Mittwoch, den 7. November. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeife 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


anpfbool 


1860. 


30 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaisengasse No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren 


— 


Telegraphiſche Depeſchen. 

(Wolff's Telegraphiſches Bureau.) 

Dresden, Dienſtag 6. November, Mittags. 
der Landtag wurde durch den König in Perſon 
eröffnet. Die Thronrede rühmt die günſtige Finanz» 
lage und den Aufſchwung des Handels und der 
ewerbe; ſie empfiehlt den Erſchütterungen des 
Völkerrechts gegenüber ein feſtes Zuſammenhalten 
aller deulſchen Regierungen auf der Bahn des 
echts und erwähnt, daß die Regierung eine gleiche 
eberzeugung in den Herzen der deutſchen Bundes- 
genoſſen gefunden habe. Sachſen beabſichtige auch 
fernerhin die Entwickelung der deutſchen Angelegen— 
heiten in föderativem Sinne nach Kräften zu fördern. 
Wien, 5. Nov. Die Anklage gegen den 
irector der Gredit-Anftalt Franz Richter lautet auf 
eſtechung Eynatten's durch 25,000 Gulden und 
teinträchtigung des Staats durch Lieferung von 
alicots geringerer Qualität und Breite um 
26,000 Gulden, fo wie durch Rückdatirung gelie- 


ferter Wechſel auf London um eine Coursdifferenz 


von 48,000 Gulden, ferner auf an Privaten ver- 
übten Betrug. Der verſtorbene Minifter v. Bruck 
wird mitbeſchuldigt. (H. N.) 

Paris, Dienſtag 6. November, Nachmitt, 

Nach einem hier eingetroffenen Telegramm aus 
Seſſa vom geſtrigen Abend, hat eine betrachtliche An. 
zahl königlich neapolitaniſcher Truppen, die außer- 
ab der Feſtung Gadta zurückgeblieben war, Vor⸗ 
chläge Betreffs ihrer Kapitulation in das Lager 
der Piemontefen geſandt. 


Paris, 5. November, Nachmittags. 
Das piemonteſiſch⸗neapolitaniſche Geſchwader ankert 
auf ein Kilometer (ca. 1500 Ellen) Entfernung 
som Eingange des Haſens von Gakta. — König 
ſetor Emanuel ſollle am Montage, den 5. Nov, 
orgens um 10 Uhr, feinen Einzug in Neopel 
Auen. (H. N) 


Rund ſch a nu. 


ſan 


hatten 
looftlchen Vereine verſchiedener Provinzen und die 


mie, der Königlichen und der Kommunal» 
den waren Abgeordnete zugegen. Der Prinz 
ert war mit ſammt den übrigen Prinzen wegen 
rauerfalls in der Königl. Familie nicht zu 
„Eine Viertelſtunde vor Beginn erſchienen 
iniſter, v. Wrangel, Freiherr v. Zedlitz, Stadt. 
andant von Alvensleben und andere hohe 
air. und Civil Beamten. Die Feſtrede hielt 
orſitende des Comites, Wirkl. Geh.-Rath und 
N er. Präſident a. D. d. Meding, worauf, nachdem 
ullen gefallen und „Heil dir im Siegeskranz' 
"gen war, der Miniſter 8 a” 
€ den Dank und die Freude über ſeine bin» 
wet- Thätigkeit und deren heutiges Reſultat 
And gach. Nach der öffentlichen Feſtlichkeit, welche 
7 halbe Stunde währte, versammelten ſich die 
genoſſen zu einem Diner in Arnim's Hotel. 

Se. Königl. it der Prinz Regent ließ 

N Hohei 
0 in voriger ui Perſonen, welche 
er papſtlichen Armee unter Lamoricière dienten 


komm 
it 


Mil 
der 


omit 


und in einem kläglichen Zuſtande bei ibrer Ruͤckkehr 
nach ihrer Heimath hier duichkamen, vorſtellen und 
denfelben eine Geldunterſtützung reichen. — Heute 
gingen wieder acht oder zebn päpſtliche Soldaten 
aus Rheinpreußen durch Berlin nach ihrer Heimath. 
Die Leute erhalten hier auch von Seiten der katho— 
liſchen Gemeinde eine Unterſtützung. 

— Die Fahnenweihe der neugebildeten Regi⸗ 
menter wird in Folge der Hoftrauer erſt im Dezem⸗ 
ber oder zu Anfang des nächſten Jahres Staott 
finden. Es find dazu von Seiten des Kriegs mini 
ſteriums ſo großartige Vorbereitungen getroffen 
worden, daß ein militäriſches Schauſpiel von beſon⸗ 
derem Glanz zu erwarten iſt. 

— Die ſo ſebr wichtige Küſten vertheidigungsfrage 
ſchwebt noch immer, und wann ſie endlich erledigt 
werden kann, iſt gor nicht abzuſehen. Das einzige, 
was Preußen bis jetzt darin erreicht hat, beſteht in 
kleinen äußern Zugeftändniffen der zunächſt beihei 
ligten Uferſtaaten; fie haben z. B. eingewilligt, daß 
preußiſche Ingenieure die techniſchen Vorbereitungen 
treffen; eine das Ganze umfaſſende Uebereinkunft 
hat dagegen nicht herbeigeführt werden können. 
Wie ſollte dies auch der Fall fein, da, abgeſehen 
von den läſtigen Einwänden der kleinen Staaten, 
Hannover mitzuſprechen hatte! 8 

— Der General-Adjutant des Königs, General 
der Kavallerie Graf v. d. Gröben, welcher von ſii⸗ 
ner Reiſe nach Syrien hierher zurückgekehrt iſt, fuhr 
geſtern Mittag nach Potsdam zu einem Beſuch in 
Sans ſouci. Der General wird demnächſt nach feiner 
Beſitzung in der Provinz Preußen reifen, 

— Die „Kreuzzeitung“ meldet übereinſtimmend 
mit Pariſer Nachrichten, der franzöſiſche Admiral 
von Gasta, Barbier de Tinon, erhalte Inſtructio⸗ 
nen, die fein bisheriges Verfahren des avouiren. 

— Der Minifter des Innern hat in einer neuer: 
dings an die Regierung zu Frankfurt g. d. O. er- 
laſſenen Verfügung, welche den übrigen Regierungen 
zur Beachtung mitgetheilt wurde, den Grundſatz 
ausgeſprochen, daß Königliche Rentämter zur Ver ⸗ 
hängung von Geldbußen im Wege des Dieciplinare 
verfahrens nicht befugt ſeien. 

— Die Bairiſch Bierbrauereibeſitzer, fo wie die 
Berliner Braucrrigeſellſchaft haben in Folge der 
ungewöhnlich hohen Hopfen und Gerſtenpreiſe den 
Preis der Tonne Bairiſch Bier vom J. Novbr, ab 
auf 8 Thlr. feſtseſtellt. Der Ceniner Hopfen koſtet 
bekanntlich jetzt 210 Thlr. 

In Weimar, wo man in Folge der nahen 
Verwandtſchaft mit dem ruſſiſchen Hofe Mar ches 
über denſelben erfährt, will ein dortiges Lokalblalt 
wiſſen, daß die jetzt verſtorbene Kaiſcrin in Momenten 
des Zweifels und Sirnens nicht obne Eie fluß auf 
ihren Sohn, den Kaiſer, geweſen, und daß Frank 
reich an dieſer Stelle keine Fürſprecherin gefur den. 

Wien, 4. Nov. Auch die amtliche „Wiener 
37.“ meldet jetzt: „Ihre Majeſtät die Kaſſerin, feit 
längerer Zeit an einem hartnäckigen Huſten leiden d, 
müjfen auf einſtimmige Anordrung der Aerzte den 
Winter in Made era zubringen. Der Zeitpunkt der 
Allerhochſten Abreiſe wird zwar noch nicht feſtgeſetzt, 
dürfte aber roch vor dem Eiatritte der touheren 
Jahreszeit ſtatifioden“ Nach der „Oſid. Poſt“ 
bleibt die Abreiſe Ihrer Majeſtät der Kaifırin nach 
Madeira vorläufig für Sonnabend den 17. d. M 
feſigeſezt. Zwei Reiſe-Kuriere, ein Theil der Diener⸗ 
ſchalt und der Scctetait Ihrer Majeſtät, Regierungs⸗ 
Rath Leopold Bayer, find geſtern nach Oſtende ab⸗ 


gereiſt, womit die Zweifel über die Reiſeroute ge · 
hoben fein dürften. Eine engliſche Schraubenfregatte, 
für Ihre Majeftät die Kaiſerin eingerichtet, wird 
noch in dieſer Woche in Oſtende eintreffen und ſich 
der Monarchin zur Verfügung ſtellen. Drei kleine 
Schraubenſchiffe werden die Fregatte begleiten. — 
Auf kalſerliche Anordnung wird für Ihre Majeftät 
die verwitwete Kaiſerin von Rußland die Hoftrauer 
von geſtern an durch vier Wochen mit folgender 
Abwechſelung, nämlich die erſten zwei Wochen, d. i. 
vom 3. bis einſchließlich 16. November, die tiefe, 
dann die letzten zwei Wochen, d. i. vom 17. bis 
einſchließlich 30. November, die mindere Trauer 
getragen werden. 
Paris, 3. Nov. 
um den Tod der Kaiſerin- Mutter von 
heute auf 21 Tage Trauer angelegt. 

— Der ruſſiſche Geſandte Graf Kiſſelew iſt wieder 
an ſeinem Poſten hier eingetroffen. 

— Der „Moniteur“ theilt die vom Oberbefehls⸗ 
haber der chineſiſchen Expedition, General Montaus 
ban, aus dem Hauptquartier Sin-Ho an den Kriegs⸗ 
Minifter gerichteten Depeſchen vom 18, und vom 
24. Aug. vollſtändig mit. Bei der Erſtürmung des 
verſchanzten Lagers von Tang Ho am 14. Auguſt 
fand man unter den Leichen mehrere Mandarinen 
von hohem Rang, welche ſich aus Verzweiflung über 
die Flucht ihrer Truppen den Hals abgeſchnitten 
hatten. Fünfzehn große Kanonen und eine ziemliche 
Anzahl kleinerer Geſchütze kamen in den Beſitz der 
Sieger. Die Zohl der erbeuteten Fahnen war fo 
groß, daß man ſie nicht als Trophäen aufheben 
mochte, ſondern lieber vernichtete. Der Oberſt · Lieu · 
tenant Schmitz, Chef des Generalſtabes, fomman- 
dirte, obſchon ſchwer krank, die Sturm » Kolonne, 
fprang zuerſt in den Waſſergraben und war der 
Erſte oben auf dem Walle. Ein Generalbefehl 
Montauban's vom 15. Aug. belobt die ganze Armee, 
daß ſie den Kaiſertag durch einen ſo glorreichen 
Sieg gefeiert, und macht alle die Einzelnen nam. 
haft, welche ſich dabei beſonders ausgezeichnet. Bei 
der Erſtürmung der fünf Forts auf dem linken Ufer 
des Peiho am 21. Aug. wurden 518 große Geſchütze 
und ungeheure Maſſen von Waffen und Munition 
erbeutet. Der Generalbefehl vom 15. Aug, welcher 
die wackerſten Kämpfer nawhaft macht, belobt be— 
ſondets den General Collineau, der in die ſein blutie 
gen Kampfe große Ruhe, Eniſchiedenheit und That— 
kroſt bewirfen hat. Ueber die Capitularion ſagt die 
Depeſche: „Während einige franzöſiſche und engliſche 
DOrfiiiere im Auftrage ſich zum Vice-König von 
Peiſcheli begaben, um von demfelben die unverzüg« 
liche Räumung der Veriheidigungswerke des Peiho 
zu fordern, erſchien ein Mar darin mit Depeſchen 
für die verbündeten Generale. Dieſe Depeſchen, 
ſofort geöffnet und von Hru. Parkes (von der eng⸗ 
liſchen Armec) überſetzt, boten den Verbündeten das 
Verloſſen der am Morgen ıroberten Forts und die 
Oeffnung des Peiho für die Geſchwader an, behiel⸗ 
ten den Chineſen aber die Forts und die Werke auf 
dem rechten Ufer vor. Dieſe Vorſchlaͤge wurden 
verworfen, urd die flanzöſiſchen und engliſchen Ofſi⸗ 
ziere beſchloſſen, den Vice-König in Taku ſelbſt auf⸗ 
zuſuchev. Sie wurden von demſelben gut aufge 
nommen, und eine ſehr lange Konferenz entſpann 


Der Kaiſer Napoleon hat 
Rußland 


ſich, in der er anfänglich ſich unerſchütterlich zeigte. 


Gift gegen 8 Uhr Abends gab er nach und über 
teichte den O fiueren cin von ihm an die vetbünde— 
ten Oberbefehlshaber gerichteles Schriftſtück, in 


welchem er ſich bereit erklärte, alle Forts und ver- 
ſchanzten Lager auf beiden Ufern des Peiho mit 
allem Kriegsmaterial darin Preis zu geben und die 
Fahrt auf dem Fluſſe zu öffnen. Am andern Tage 
(22. Aug.) ganz früh kam dieſe Schrift in meine 
(Montaubans) Hände. 

London, 3. Nov. Das „Morning Chronſcle“ 
ſchreibt: „Ein Häuflein engliſcher Freiwilliger, 
denen es mit ihrer ſoldatiſchen Ausbildung Eenſt 
iſt, hat ſich an den Kaiſer Napoleon mit der Bitte 
gewandt, er möge ihnen geftatten, an den Lager: 
Uebungen franzöſiſcher Truppen Theil zu nehmen. 
Es ſei ihnen darum zu tbun, etwas Tüchtiges zu 
lernen und gleichzeitig dem franzöſiſchen Militär 
einen Beweis ihrer nachbarſchaftlichen Hochachtung 
zu geben. Darauf ließ ihnen der Kaiſer antwor⸗ 
ten, daß fie einzeln ſowohl wie als Corps in Frank 
reich des herzlichſten Empfanges verfichert fein können, 
die Erfüllung ihrer Bitte jedoch laſſe ſich mit den 
beſtehenden Disciplinar⸗Vorſchriften der franzoͤſiſchen 
Armee nicht in Einklang bringen.“ Das Geſuch 
war auch etwas ſonderbar. Kann ein Engländer 
in England ſelbſt nicht etwas Tüchtiges lernen? 

— Nach dem „Court Journal“ wird ſich der 
Hof am 12. d. nach Osborne begeben. Ungefähr 
am 10. d. werden alle Miniſter in London verfam- 
melt ſein. Lord Palmerſton hat elne Einladung 
zum Lord⸗Mayors⸗Bankett in der Guild hall ange⸗ 
nommen. 

— Das „Chronicle“ iſt ermächtigt, zu melden, 
daß zwei Kommiſſarien des Sultans von Marocco 
in beſonderer Miſſion in Eagland angekommen find. 

— Aus Malta ſchreibt man vom 26. v. M.: 
Zehn Linienſchiffe werden in Corfu überwintern, und 
3 Kanonenboote ſeien beſtimmt, die Verbindung 
zwiſchen dem Ober⸗Kommandanten und den Behör- 
den in Valetta im Gange zu halten. — Die Kanal- 
flotte wird, wie es beißt, in Plymouth Wiaterquar⸗ 
tiere beziehen. 


LKocales und Provinzielles. 
Danzig, 7. November. 

[Stadt- Verordneten⸗Sitzung v. 6. Nov.] 
Als Magiſtrats⸗Commiſſarius fungirt Herr Ober- 
bürgermeiſter Grod deck. Das Protokoll der vorigen 
Sitzung wird verleſen und, da ſich kein Widerſpruch 
erhebt, angenommen. Hierauf legt der Herr Vor— 


ſitzende ein von einem Mitgliede der Verſammlung, 


Herrn Brinkmann, eingegangenes Geſuch um 
einen wöchigen Urlaub vor, welches genehmigt wird. 
Dann erfolgt die Anzeige von der auf die Herren 
Jebens, Rottenburg und Kirchner gefallene 
Wahl zu Stadt Verordneten für die neue Periode. 
Ferner verlieſt der Herr Vorſitzende ein von dem 
Magiſtrat eingegangenes Antwortſchreiben auf eine 
von Hrn. Krüger vor einiger Zeit erhobene Inter- 
pellation, betreffend die Kontrolle der Brennmaterial 
fteuer an den Thoren. Nach Herrn Krügers An- 
gaben iſt dieſelbe bis jetzt unvollkommen, ſo daß 
ſeiner Anſicht nach eine Regelung derſelben noth 
wendig iſt. Indeſſen halt der Magiſtrat, dem ein⸗ 
gegangenen Schreiben zufolge, die Kontrolle in ihrer 
jetzigen Einrichtung für zweckmäßig und wünſcht, 
daß keine Aenderung vorgenommen werde. Herr 
Krüger erbebt zunächſt gegen das Formelle des Ant— 
wortſchreibens Einſpruch. Er habe, ſagte er, keine 
Interpellation erhoben, ſondern einen Antrag geſtellt, 
und richtet fodann an die Verſammlung das Ver⸗ 
langen, die in dem Schreiben des Magiſtrats für 
die Zweckmäßigkeit der bezeichneten Kontrolle nam« 
haft gemachten Gründe als nichtig anzuerkennen. 
Herr Behrend erklärt, daß er, was das Formelle 
anbetreffe, auf dem Standpunkte des Hrn. Krüger 
ſtebe. Ia gleicher Weiſe ſpricht ſich Hr. Jebens 
aus. Nachdem noch Hr. Oberbürgermeiſter Groddeck 
und Herr Thiele in der Angelegenheit das Wort 
ergriffen, wird beſchloſſen, dieſelbe auf ſich beruhen 
zu laſſen. — Unter den zur Berathung kommenden 
Vorlagen befinden ſich auch weder mehrere Geſuche 
um Ertheilung von Conceſſionen für den Geſchäfts⸗ 
Commiſſtons. Betrieb. Da die Anzahl der Geſchäfts. 
Commiſſionaire ſchon ſehr bedeutend ift, fo bewirken 
die Geſuche allerdings einiges Befremden. Gleich 
wohl werden fie, um das Prinzip der freien Con» 
currenz aufrecht zu erhalten, bewilligt. Im weiteren 
Verlauf der Berathung wird von Hrn. Kloſe ein 
Bericht über die Prüfung einer neu entworfenen 
Inſtruction für die Beamten der Gas ⸗Anſtalt vor- 
geleſen. Aus dem Bericht ergiebt ſich, daß die neue 
Inſtruction ſehr weſentliche Verbeſſerungen erhalten 
hat, indem die Beſtimmungen über das Virhältniß 
der Beamten zu einander ſchärfer gefaßt find. Die» 
ſelbe wird angenommen. Bei der Beratbung über 
Geldbewilligungen wird einer vom Magiſtrat, der 


armen Gemeinde von Hela bei Gelegenheit der Ein. 
fuhrung des neuen Pfarrers Weikhmann gemachten 
Uaterſtützung von 18 Thlrn. nachtraͤglich die Zu⸗ 
ſtimmung gegeben. Der Antrag des Magiſtrats, 
jedem der Thurmwächter von St. Petri eine Unter- 
ſtützung von 3 Tolrn. angedeihen zu laſſen, wird 
ebenfalls angenommen. Bei dieſer Gelegenheit ber 
merkt Herr Krüger, daß das Inſtitut der Thurm 
wächter unnüg geworden ſei, da wir die Feuerwehr 
hätten. Dieſer Meinung widerſpricht Hr. Jebens. 
Ein anderer Antrag des Magiſtrats um Geldbe- 
willigung betrifft die Beerdigung von Armenleichen. 
Wie bekannt, find dieſe früher hier in Säcken beer- 
digt worden. Es ſoll dies aber aus Sanitäts, und 
Humanitäts-Rückſichten ferner nicht geſchehen, ſondern 
fie ſollen auch in Särgen beſtattet werden. Für dieſen 
Zweck nun beantragt der Magiſtrat eine Bewilligung von 
130 Thlr. jährlich. Herr Lié vin ſpricht ſich für 
den Antrag aus, ergreift aber zugleich die Gelegen- 
heit, auf eine im ſtädtiſchen Lazareth mit der Sarg⸗ 
fabrikation zuſammenhängenden Einrichtung die Auf. 
merkſamkeit zu leiten. Es iſt nämlich im Lazareth 
ein Tiſchler mit einem feſten Gehalt angeſtellt, der 
alle in demſelben vorkommenden kleinen Tifchler- 
arbeiten zu machen hat. Sein Hauptgeſchäft aber 
iſt die Fabrikation von Särgen, wobei er auch noch 
das Todtengräbergeſchäft verſieht. Die Vereinigung 
von dieſen Aemtern in einer Perſon ſcheint Herrn 
Liévin nicht rathſam, zumal der gegenwärtig An- 
geſtellte durch feine perfönlichen Eigenſchaften die 
Mängel dieſer Einrichtung in dem grellſten Lichte 
hervorkehrt. Herr Lié vin ertheilt deßhalb den 


Rath, den jetzt im Lazareth angeſtellten Tiſchler zu. 


beſeitigen und die Anfertigung dee Armenſärge in 
Entrepriſe zu geben. Nachdem noch der Herr Vor— 
figende der Verſammlung und Herr Pretzell das 
Wort ergriffen, wird der Magiſtrats Antrag bewil- 
ligt. — Nunmehr kommt ein Gegenſtand zur Bes 
rathung, der es im Gegenſatz zu jenem mit dem 
aufkeimenden Leben zu thun hat. Er betrifft unfere 
Jugenderziehung. In Anbetracht deffen, daß gegen⸗ 
wärtig ein großer Mangel an guten Elementarleb⸗ 
rern herrſcht, ſtellt der hieſige Magiſtrat den Antrag, 
aus den Communal Mitteln unſerer Stadt Stipen« 
dien für einige Zöglinge des Marienburger Semi 
nars zu bewilligen und die Stipendiaten zu ver 
pflichten, auf eine gewiſſe Zeit für die erhaltene 
Wohlthat ein Lehramt in hieſiger Stadt zu verwalten. 
Vorgeſchlagen find drei Stipendien à 50 Thlr. auf 
drei Jahre. Es iſt in dem Vorſchlage allerdings 
ein ſehr erfreulicher Beweis dafür zu erkennen, daß 
unter den Mitgliedern uaſerer ſtädtiſchen Verwal- 
ung eine hoch zuſchätzende Aufmerkſamkeit für den 
freilich noch immer nicht in ſeiner ganzen und vollen 
Eigenthümlichkeit gehörig erkannten Zweck der Volks. 
erziehung vorhanden iſt. Trotzdem tritt Herr Piwko 
(Dr. med.) mit Gründen gegen den Magiftrats- 
antrag auf, welche die lebhafteſten Sympathieen 
der ganzen Verſammlung hervorrufen. Das Marien. 
burger Seminar, ſagt er, wird noch von den 
Stiehl'ſchen Regulativen beherrſcht. Dieſe aber 
find der Art, daß fie der gefunden Vernunft Hohn 
ſprechen. Eine Bewilligung der verlangten Summe 
würde demnach nur einer Beförderung der Unver- 
nunft gleich und fo dem beabſichtigten Zweck 
mit aller Feindſeligkeit entgegen ſein. Die Frucht 
jener Regulative fei durch eine in dieſen Tagen 
allgemein Aufſehen erregende Zeitungsnachricht in 
das ſchärfſte Licht geſtellt. Von 96 Examinanden 
ſeien, dieſer Nachricht zufolge, bei einem vor wenigen 
Tagen in dem Seminar ſtattgehabten Examen ſiebenzig 
durchgefallen. Was ließe ſich von einer Anſtalt 
ſagen, die ſolche Reſultate zu Tage fördere!? — Man 
könne ſich nicht eher einer beſſeren Hoffaung in dieſer 
hoch wichtigen Angelegenheit hingeben, als bis ein ſolcher 
Zuſtand durch das zu erwartende Unterrichtsgeſetz mit 
Stumpf und Stiehl ausgerottet ſei. — Das Geld 
der Commune ſei wahrlich beſſer zu verwerthen, 
als es dem in Rede ſtehenden Magiſtrats⸗ Antrag 
zu bewilligen. Der Magiſtrat möge die Gehalte 
der hieſigen Elementarlehrer erhöhen, dann wird er 
ſchönere und edlere Zwecke erreichen; denn es würden 
ih dann ſchon tüchtige Leute finden, die geneigt 
feien, in Danzig Lehrerſtellen anzunebmen. Schließlich 
beantragt Herr Piwko, den Mngiſtratsantrag zu 
verwerfen, dagegen eine Commiſſion behufs der 
Vergrößerung der Gehalte für die Elementarlehrer 
unſerer Stadt niederzuſetzen. Der ſcharfbegrün— 
deten Rede des Herrn Piwko folgte ein Bravo 
von Seiten der ganzen Verſammlung. Nach ihm 
ergreift Herr Lievin das Wort und ſpricht gan; 
im Sinne des Vorredners, indem er das 
Them noch tiefer erſchöpft. Die Wirkſamkeit 
des Volks⸗ oder, wie man auch zuweilen fagt, des 


Elementarlehrers, ſagt er, iſt eine der wichtigſten in 
unſerem geſellſchaftlichen Leben. Dieſelbe iſt in 
hieſiger Stadt bisber durchaus nicht in ihrer vollen 
Bedeutung und Größe anerkannt worden. Ein 
Beweis dafür iſt, daß man die Elementarlehrſtellen 
in der Regel an die Mindeſtfordernden vergeben hat. 
Dadurch ſind unlautere untüchtige Elemente in den 
hochwichtigen Stand gekommen. Den Elementar- 
lehrern iſt die intellectuelle und moraliſche Bildung 
der Arbeiterklaſſe, des ſogenannten niedern Volks 
anvertraut. Wie ſtebt es aber jetzt mit derſelben? 
Höchſt auffällige Artikel der öffentlichen Blätter 
zeigen zur Genüge, wie verſumpft, wie moraliſch 
verkommen und in Rohheit, Sittenloſigkeit und Ehr · 
loſigkeit verſunken ſie iſt. Die Stadt wird ſich das 
aus Mangel an einer gefunden Volkserziehung wach 
ſende Proletariat nicht von den Schultern ſchütteln 
können. Wo man, um den Schaden zu verhüten, 
jetzt nur 10 Thlr. zu zahlen brauche, da wird man 
ſpäter, um ihn zu heilen, auf das Ungewiſſe 100 Thlr. 
opfern müſſen, namlich für Gefängniffe. Auf Grund 
dieſer Anſicht ſtimmt Hr. Lié vin für Herrn Piwko's 
Antrag. Für den Fall jedoch, daß der Magiſtrats⸗Antrag 
angenommen werden ſollte, ſtellt er das Amendement, 
daß der hieſige Stadt ⸗Schulcath berechtigt fein möge, 
bei der im Marienburger Seminar ſtattfindenden 
öffentlichen Abgangsprüfung eine Auswahl zu treffen. 
Der Herr Vorſitzende erinnert hierauf daran, daß 
die Reife des Herrn Schulrath nach Marienburg 
für den angegebenen Zweck neue Koſten verurſachen 
würde. Der Herr Oberbürgermeiſter erklärt, daß 
auch ihm die Erhöhung der Lehrergehalte Herzens 
ſache ſei. Es ſeien in hieſiger Stadt 60 — 70 Ele- 
mentars®ehrer. Wenn jeder des Jahres 100 Thlr. 
mehr befäme, fo würde ſich das auf eine jährliche 
Mebrausgabe von 6 — 7000 Thlr. für die Stadt 
belaufen. In Bezug auf Herrn Piwkos Rede, 
berichtigt Hr. Tröger, daß die durchgefallenen 
ſiebenzig Examinanden nicht Zöglinge des Marien⸗ 
burger Seminars geweſen. Dieſelben hätten 
ſich außerhalb deſſelben für das Schulamt vorbe- 
reitet und ſich leichtſinnig in's Examen begeben. 
Die Zeitungen hätten ihnen übrigens den Rath 
gegeben, mehr zu lernen. Nachdem noch Herr 
Behrend und Herr Jebens in der Angelegenbeit 
das Wort ergriffen, greift auch Herr Röpell in 
den Gang der Debatte ein. In der debattirten 
Angelegenhrit ſagt er, ſeien zwei Geſichtspunkte. 
Stimme die Verſammlung dem Magiſtrats-Aalrage 
bei, fo würde dadurch unbedingt den Stiehl'ſchen 
Regulativen das Wort geredet. Das ſei der eine 
Geſichtspunkt, der andere aber beträfe die Erhöhung 
der Lehrergehalte. In Beziehung auf dieſen möchte 
Herr Piwko einen neuen Antrag formuliren, Herr 
Piwko iſt dagegen der Ueberzeugung, daß jetzt 
gerade der rechte Zeitpunkt ſei, die Angelegenheit zu 
erledigen. Die Verſammlung entſchließt ſich für 
die Abſtimmung der Anträge des Herrn Piwko. 
Der erſte, lautend: „Die Verſammlung möge den 
Magiſtrats-Antrag, für Zöglinge des Marienburger 
Seminars Stipendien zu bewilligen, ablehnen“ — 
findet allgemeine Zuſtimmung. Für die Annahme 
deſſelben erhebt ſich nicht eine einzige Stimme. Der 
zweite, lautend: „Die Verſamwlung möge für eine 
zu beſtimmende Summe behufs der Erhöhung der 
Elementarlehrer⸗Gehalte eine Commiſſion niederfegen” 
— findet ebenfalls allgemeine Zuſtimmung. Die 
Commiſſion wird ſogleich erwählt und beſteht aus 
den Herren Piwko, Tröger, Trojan, Behrend 
Liévin und Rottenburg. Unter den im Laufe 
der Berathungen niedergrfegten Commiſſſon, be fin det 
ih auch eine für die Neuwahl eines Stad 
Kämmerers. Nach Beſchluß der öffentlichen Sitzung 
folgte eine geheime Berathung. 

— Die heutige Wahl von 2 Stadtverordneten 
der dritten Abtheilung Zten Bezirks hat folgende 
Reſullat gehabt: Von 672 Stimmberechtigten 
waren 164 erſchienen. Die meiften Stimmen ek“ 
hielten: die Hru. Schneidermſtr. Erpenſtein 4 
Bäckermſtr. Rompelthin 59, Bäckermſtr. Pich 5 
und Wagenbauer Roll 40. Es hat alſo Keiner * 
abſolute Stimmenmehrheit erhalten und muß nu 
mehr wiederum zur engeren Wahl geſchritten werden. 

— Zum Nachfolger des Herrn Jüncke in der 
Stelle eines Lazareth-Vorſtehets ift Hr. Lindenberg 
in Vorſchlag gebracht worden. Herr Lindenberg ” 
ſich auch ſchon bei dem zu wiederholten Malen er 
ihn e gangenen Antrag zur Uebernahme des mt 
bereit erklärt. ö ielen 

— Die Hoffnung, daß der geniale Schauſpi 


er 
Tocodor Döring in dieſer Saiſon auf Gabe. 
Bübne Gaftrolen geben werde, werd aller Aus- 


ſcheinlichkeit nach in Erfüllung gehen; auch iſt 
ſicht auf einen Heldentenor vorhanden. 


— Wie wir hören, haben bis jetzt zwei biefige |’ 


Familien ſich erboten, chriſtliche Waiſenkinder der 
Syriſchen Märtyrer aufzunehmen und ſich dieſerhalb 
an den Herrn Grafen von der Recke » Volmerſtein 
gewendet. Aus Pr. Stargardt ſollen ſich fünf 


Familien zur Aufnahme ſolcher Kinder gemeldet haben. 


— Bekanntlich waren nach der Demobilifirung 
der Armee die überzähligen Dienſtpferde nicht ver- 


äußert, fondern Landwirthen miethsweiſe überlaffen 
worden; dieſe Maßregel hat ſich jedoch nach neueren 
nterfuchungen nicht bewährt. Die Pferde find 
mehrfach nicht in dem Zuftande befunden, in welchem 
ihre fernere Benutzung für den Dienſt, namentlich 
bei der Artillerie, möglich iſt. In Folge dieſes 
Umſtandes wird der Ausleihungstermin nicht über 
den 1. April k. J. verlängert werden. 

— In der vorjägrigen Martinizeit find auf den 
Feldern zu Kemnade, Scharfenort und Hundert: 
mark 9 weiße Rebhühner geſehen und geſchoſſen 
worden, welche aus eine m Neſie herſtammen ſollen. 
Hr. Hofbeſitzer Wohlert in Hundertmark hat zwei 

remplare dieſer merkwürdigen Varietät geſchoſſen 
und als Naturſeltenheit ausſtopfen laſſen, worauf 
wir Ornithologen aufmerkſam machen wollen. 


— Nach einem von dem Königl. Preuß. ſtatiſtiſchen 


Bureau veröffentlichten Artikel über die Sprachver⸗ 
ſchiedenheiten der Bewohner des preußiſchen Staats 
leben in der Provinz Weſtpreußen 174,408 Polen, 
und zwar im Regierungs-Bezirk Danzig 92,102, 
im Regierungs Bezirk Marienwerder 82,306. 
k Dirſchau, 6. Nov. Die Stromregulirung 
nimmt ihren guten Fortgang. Bei der Legung von 
enkſtücken hat man die Bemerkung gemacht, daß 
ei der Barendter Wachtbude ein Grundbruch 
befürchten ſteht, indem das alte Buhnenwerk vom 
eichfuß in den Strom verſunken iſt. Hoffentlich 
wird durch die noch rechtzeitige Entdeckung, welche 
ereits höheren Orts angezeigt iſt, dem zu erwar⸗ 
lenden Unglück vorgebeugt werden. — Hr. Kuaſt⸗ 
reitet L. Götze macht hier ſehr gute Geſchäfte; der 
"us iſt ſtels überfüllt, und müſſen viele Beſucher 
egen Mangel an Raum zurückkehren. Wie ver 
autet, wird Hr. Götze bis zum 15. Nov. hier bleiben. 
arienwerder. In der letzten Schwur⸗ 
gerichts. Periode kamen 2 Fälle vor, beide aus dem 
benachbarten Dorfe Gr. Krebs, welche die Familien» 
erbältniſſe unſerer ländlichen Bevölkerung in ein 
„ame Licht ſtellen. Einmal ſtand ein alter Mann 
zor den Aſſiſen, der ſeinem eigenen Sohne, welcher 
N mißhandelt, das Haus über dem Kopfe ange: 
tt, aber auch ſogleich, von Reue erfüllt, ſich ſelbſt 
der Behörde geſtellt hatte, und dann ein anderer 
ater, der mit ſeiner Stieftochter, einem Kinde 
Ken 14 Jahren, unzüchtige Handlungen verübt, 
m dann am Morgen nach der im trunfenen 
uthe verſuchten Schändung zum Schulzen geflohen 
. um ihren Vater anzuzeigen. 
oͤnigsberg, 5. Nov. In der heutigen 
g des Landtags wurden nach einer lebhaften 
dag alte 3000 Thlr. aus dem Dispoſitionsfond für 
er dem General Plehwe gegründete Krankenhaus 
wille, ar mherzigkeit mit 9 Stimmen Majorität be- 
* Von den Deputirten der Landgemeinden 
ten nur 10 für die Bewilligung. 
Rap fit, 2. Nov. Der etwa 36 Laſt große 
Sid des hieſigen Schiffers Voigt, welcher mit 
& 
Spe guter n und zur Hälfte mit Kolonial. und 
im dereiwaaren von Königsberg auf hier befrachtet 
mit Igeſtrom bei Stöpen lag, bekam geſtern Vor⸗ 


Sitzun 


gans einen gefährlichen Leck, der das Fabrzeug 
din zum Sinken brachte. Als Veranlaſſung 
bier Unglücksfalles wird der ſchnelle Lauf des von 


gegangenen Dampfbootes „Landsberg“ ange 
in di Der hohe Wellenſchlag, den jener Dampfer 
doch in ſchmalen Strome bewirkte, ſoll den Kahn 


an behoben und ihn im Fallen mit verderblicher 
tige eit auf einen Pfahl geſetzt baden. Da aus 


e Hilfe nicht fehlte, konnten die oberen Stuͤck · 
Mögen en Werth man auf 15,000 Thlr. ſchatzt, 
enbei ils noch rechtzeitig geborgen und in einen 
— da e liegenden leeren Kahn übergeladen werden, 
wied. det durch Näffe entſtandene Schaden an ver« 
0 n garen, hauptſächlich Zucker, nur etwa 
größt Öle, beträgt. Die verſunkene Ladung beſteht 
Mbeils aus vollen Salz- und Heringsfäſſern. 


lo temberg. Die Sitzung des landwirthſchaft⸗ 

Nod Central. Vereins, welche Sonnabend den 3. 

lang, x Seſſionsſaale der Königl. Regierung ſtatt 
ke, liche en beſucht. Die beſſere Ernte, 

Voret geben der Landwirthſchaft neuen Auf 
während die letzten drei Jahre ſehr nieder 
wirkten. 


n 
Al 


utterertrag und die höheren Preiſe 


geheul meines Freundes hinter mir vernehmend, 
kehrte ich um. Als ich zu ihm kam, fand ich ihn 
ſchon leblos in ſeinem Blute am Boden, und kurze 
Zeit danach mich und ihn von Neugierigen umringt. 
Daß ich verdutzt und erſchrocken war, als der hin⸗ 
zugekommene Polizeiagent mich an der Begleitung 
meines unglücklichen Freundes hinderte, kann und 
will ich nicht leugnen. Ich war in Augſt, daß er 
nicht ſorgſame Pflege fiaden werde, und glaube 
dieſes Bedenken auf dem Wege zur nachſten Wache 
gegen meinen Verhafter auch kundgegeben zu haben, 
kann es genau indeß nicht ſagen, denn ich muß 
eing ſtehen, daß das Ergebniß, nach dem über— 
müthig verbrachten Abend, mich ganz außer Faſſung 
brachte.“ 

Der zum Zeugen aufgerufene Polizeiagent 
meinte, einer ſolchen Aeußerung des Grafen ſich 
nicht zu erinnern und gab nur an: ihn kleinlaut 
und refignirt gefunden zu haben. 

Dieſe und ähnliche Zwiſchenfälle änderten alfo 
nichts in der Sache, und nachdem der Prozeß 
beinabe zwei Wochen gedauert, kam er vor den 
Geſchwornen zum Spruch, welcher auf „Schuldig“ 
lautete und den Angeklagten zur lebenslänglichen 
Galeerenſtrafe verdammte. 

Als Graf Luckner dieſes Urtbeil mitgetheilt 
wurde, zeigte er ſich tief erſchüttert. Bleich und 
mit ſtrömenden Thränen, die Hand zum Schwure 
gen Himmel erhebend, ſagte er: 

„Ich bin unſchuldig, der höchſte Richter im 
Himmel weiß es. Was aber meine Geſchwornen 
anbetrifft, ſo zürne ich ihnen nicht. Sie haben 
nach Pflicht und Gewiſſen geſprochen. Der Himmel 
vergebe ihnen. Er geht ſtreng mit mir in's Gericht. 
Er beſtraft mich nur dafür, daß ich meine Jugend 
nichtsnutzig und lüderlich verbracht. Hätte ich von 
je auf Reinheit der Sitten, guten Ruf und die 
Würde meines Namens geſehen, fo würde man 
wenig geneigt geweſen fein, ſich von einem beſtricken⸗ 
den Anſcheine gegen mich einnehmen zu laſſen. 
Es iſt mein vergangenes Leben, was gegen mich 
ſpricht, ich muß mich fügen.“ 

Seine Schönheit, die edle Haltung und der 
warme, offene Ton, mit dem er dies reumüthige 
Bekenntniß vor den Schranken des Gerichtes ablegte, 
gewann ihm die Herzen faſt aller dieſem Auftritte 
beiwohgenden Menſchen. Die roheſten, barfgefote 
tenſten Männer fühlten ſich ergriffen, die Frauen 
weinten und ſchluchzten laut, darunter beſonders 
eine, die bei allen Verhören zugegen geweſen und 
den Grafen Luckner ſtets mit dem größten Intereſſe 
beobachtet hatte. 

Dieſe eine Dame, die durch ihre Theilnahme 
für den Angeklagten bereits zum Stadtgeſprach, 
und in dieſer letzten Sitzung der Aſſiſen das Augen- 
merk aller Anweſenden geworden, war die einzige 
Tochter des bekannten bonapartiſtiſchen Generals 
Lagrange, die Baronin Stephanie, die, von einer 
befreundeten Familie für den Prozeß importirt und 
in die erſte Verhandlung deſſelben mitgenommen, bald 
eine heftige Leidenſchaft für den fo gräßlih Be— 
ſchuldigten in ſich batte entſtehen fühlen. 

Sie hatte gleich nach der erſten Seſſion anonym 
an Emil Luckner geſchrieben und ihm mitgetheilt, 
wie ſie ganz gewiß von ſeiner Unſchuld überzeugt 
ſei und den feſten Glauben beſitze, ihn freigeſprochen 
zu ſehen. Nach der dritten, vierten und fünften 
Verhandlung wiederholte ſie dieſe Verſicherungen, 
die nun vernichtet zu finden, fie auf das Höchſte 
betrübte. In Thränen aufgelöſt, verließ ſie den 
Saal, um von da ſogleich zu Emil in das Gefäng⸗ 
niß zu fahren. 

Graf Luckner hatte fie nie geſehen, und war 
nun erſtaunt, unter den mit Bedauern zu ihm 
drängenden Freunden auch eine fremde Dame von 
diſtinguirtem Aeußern zu finden, die ihn erſuchte, 
ein paar Worte mit ihm allein ſprechen zu dürfen. 

(Fortſetzung folgt.) 
— —. — j j˖ß——x— 
Vermiſchtes. 


*. [Im Oktober erfroren !! Aus Laibach wird 
gemeldet: In der Nacht vom 9, bis 10. Oktober 
herrſchte im Gebirge ein ſo furchtbares Unwetter mit 
Bora und Schneegeſtöber, wie es nur zur Winter. 
zeit zuweilen eintritt. Zu beklagen iſt, daß mehrere 
Menſchen dabei ums Leben gekommen ſind. Auf 
dem Wege aus der Schneeberger Waldung nach 
ihrem Wohnorte ſiod drei Perſonen nebſt einem 
Ochſen erfroren gefunden worden. Mehrere vermißte 
Individuen, nach welchen man ſuchte, kamen fpäter 
unverſehrt nach Haufe. Auch bei St. Peter iſt ein 
Mann, der mit einem mit zwei Kühen beſpannten 
Wagen in den Wald fuhr, erfroren, 


— — 


Belgard in Pommern, 3. Novbr. Vor 
einigen Togen wurden in der Nähe der Windmühle 
an der Polziner Chauſſee auf dem fogen. Sand» 
berge ein Sack, worin ſich etwas Sand befand, und 
ein Paar Pantoffeln gefunden, ohne daß ſich irgend 
Jemand in der Nähe befand. Der Finder ahnte 
einen Unglücksfall und entdeckte denn auch endlich 
nach längerem Umherſuchen ein Paar Menſchenfüße, 
die aus dem Sande bervorragten. Der Körper 
ſelbſt war total veiſchüttet. Trotzdem fofort die 
kräftigſte Hülfe von der nahe gelegenen Mühle her— 
beigeholt und mit dem Ausgraben des Körpers for 
fort begonnen wurde, fand man doch nur eine Leiche 
vor. Alle Wiederbelebungsverſuche waren vergeblich. 
Es ſtellte ſich bald heraus, daß dieſelbe der verwitt— 
weten Zimmergeſell Zibell angehörte. Dieſe hatte 
ſich an demſelben Tage Sand aus dem Sand» 
berge holen wollen, iſt dabei verſchüttet worden, und 
hat fo den Tod gefunden. 


Gerichtszeitung. 

Vor Kurzem befand ſich auf der Anklagebank der 
Kutſcher des Herrn Oberfoͤrſters Clauſius zu Sob⸗ 
bowitz, Namens Jacob Richter, 43 Jahre alt, beſchul⸗ 
digt der Hehlerei. Der Angeklagte machte indeſſen den 
Eindruck eines ehrlichen Mannes, und im Zuſchauerraum 
des Gerichtsſaales war man begierig zu erfahren, auf 
welche Weiſe er die Hehlerei veruͤbt. Der Anklage lag 
folgender Vorgang zu Grunde. An einem Tage des legt: 
vergangenen Sommers ſollte der Sohn des Angeklagten, 
ein Knabe von 11 bis 12 Jahren, Nam ens Johann, die 
Kuh zur Weide treiben und huͤten. Als er das Gehoͤft 
des Herrn Oberfoͤrſt ers, wo dieſelbe ihre Stallung hatte, 
eben verlaſſen, begegnete ihm ein großer Erndtewagen 
mit Hafergarben. Der Junge dachte: Hätte ich nur 
eine einzige Garbe, ſo brauchte ich nicht einſam und ver⸗ 
laſſen auf dem Felde bei der Kuh zu weilen; ſie koͤnnte 
im Stalle ſtehen, wuͤrde ſatt werden und Milch geben; 
ich aber koͤnnte meinem Spiele nachgehen. Der kleine 
Kuhtreiber machte dem hoch oben auffigenden Wagen⸗ 
lenker, von feinem Wunſche Mittheilung, und dieſer fühlte 
ſich in einer ſo guten Stimmung, daß er demſelben durch 
Blick und Gebehrde Erfuͤllung verſprach. Nun trieb der 
Knabe ſeine Kuh in den Stall zurück, und nicht lange 
währte es hierauf, fo ſpeiſte fie Hafergarben. Indeſſen 
aber hatte das Fräulein Tochter des Herrn Oberförſter 
geſehen, wie der kleine Kutſchersſohn eine Hafergarbe aus 
der Scheune nach dem Kuhſtall getragen und machte da= 
von ihrem Vater Mittheilung. Der Herr Oberfoͤrſter 
wuͤrde von dem Vorfall gewiß nicht Notiz genommen 
baben, wenn der Hafer ſein Eigenthum geweſen. Dies 
aber war nicht der Fall; er hat naͤmlich ſein Dienſtland 
an den Domänenpaͤchter Herrn Hagen verpachtet und 
dieſem auch ſeine Scheunen zur Benutzung uͤberwieſen. 
Der Hafer, welchen der Kutſchersſohn entwendet, gehoͤrte 
alſo Herrn Hagen. Dieſer umſtand allein war dem 
Herrn Oberfoͤrſter Grund, die Sache mit Strenge zu 
verfolgen, damit nicht der Verdacht entſtehen ſollte, auf 
feinem Hofe wurde ungeſtraft Diebſtahl verübt. Der 
Herr Oberfoͤrſter machte deshalb der betreffenden Behoͤrde 
von dem Vorfalle Anzeige; aber die daraus entſtehende 
Anklage traf nicht den Jungen, ſondern deſſen Vater und 
lautete auf Hehlerei. In der dieſe Angelegenheit betref— 
fenden offentlichen Gericht sverhandlung des hieſigen 
Criminal⸗Gerichts wurde jedoch der Angeklagte freiges 
fprochen, indem nicht einmal als erwieſen angenommen 
werden konnte, ob ſein Sohn wirklich einen Diebſtahl 
verübt; denn aller Wahrſcheinlichkeit nach hat dieſer die 
Garbe von dem Knechte als Geſchenk erhalten; und es haͤtte 
alſo gegen dieſen die Anklage wegen Diebſtahls oder 
Unterſchlagung erhoben werden muͤſſen. 


Eine Pariſer Mord-Geſchichte. 
Von Feodor Wehl. 
(Fortſetzung.) 

„Es ſind viele Dinge, die gegen mich zeugen,“ 
ließ ſich hierauf Graf Luckner ſelbſt vernehmen, 
„und ich finde es bei Verkettung der Umftände, wie 
ſie ſich hier vor Augen legen, nur gar zu begreiflich, 
mich ſchuldig zu wähnen. Oft ſcheint mir felbft 
alles ſo zu treffen und zu paſſen, daß ich in Ver⸗ 
ſuchung gerathe, der gegen mich eröffneten Anklage 
Recht zu geben. Der Herr Staatsanwalt hat ge. 
ſagt, daß ich wahrſcheinlich zuerſt geflohen und bei 
der Flucht den Dolch verloren habe. Dieſe An; 
nahme ſtimmt, wie ich bekennen muß, bis zu einem 
gewiſſen Grade zu. Als ich nämlich meinen Freund 
plötzlich an meiner Seite überfallen ſah, hatte ich 
natürlich keine Ahnung davon, daß er tödtlich ver- 
letzt ſein könne. Mein erſter Gedanke war, den 
Miſſetbater, der eilig davon ſtürzte, einzuholen und 
feſtzuhalten, um ihn der ſtrafenden Gerechtigkeit zu 
überliefern. In dieſer Abſicht ſtürzte ich hinter 
dem Elenden her, und merkwürdiger Weiſe unge 
fäbr bis dahin, wo man, der Beſchreibung nach 
zu ſchließen, den Dolch gefunden hat. Wäre es 
nicht meine Gewohnheit, ihn nur auf Reiſen bei 
mir zu tragen, und zeigte er nicht Spuren von 
Blut, ſo würde ich bekennen dürfen, daß ich ihn 
an Ort und Stelle bei dem plötzlichen Innehalten 
im Nachſetzen verloren habe. Die Nutzloſigkeit der 
Verfolgung einſehend und das entſetzliche Schmerz- 


Kirchliche Nachrichten. 
vom 29. Okibr. bis zum 4. Novbr. 1860. 
(Schluß.) 

Himmelfahrtskirche zu Neufahrwaſſer. Getauft: 
Lehrer und Organiſt Greger Sohn Carl Alfred Louis. 
Schiffsabrechner » Geh. Lademacher Tochter Charlotte 
Elvire. Arb. Streeg Sohn John Friedrich William. 
1 unehel. Kind. 

Aufgeboten: Maſchinenbauer Sam. Rud. Lau 
mit Jgfr. Henriette Wilhelmine Kreft. 

Eeſtorben: Steuermann Spohn Tochter Johanna 
Marie Pauline, 14 T., Zellgewebsverhaͤrtung. 


Königl. Kapelle. Getauft: Arb. Kunkel Sohn 
Carl Heinrich. 

Aufgeboten: Arb. Peter Aug. Zilski in Matzkau 
mit Juliana Chruß. Hr. Franz Makowski mit Eliſab. 
Rahel Falck. Kutſcher Zac. Zawern mit Johanna Behrendt. 
Arb. Wittwer Joh. Jac. Paninski mit Maria Eliſab. 
Guth in Gotteswalde im Werder. Arb. Anton Kupski 
mit Anna Keſchen. 

Geſtorben: Keine. 

St. Nicolai. Getauft: Schuldiener Kuſentzer 
Sohn Bruno Bonifacius. Kellner Heaſel Sohn Johann 
Paul. Malermfir, Schubert Tochter Thereſia Auguſte 
Agathe. 4 unehel. Kinder. 

Aufgeboten: Barbier Louis Fror. Czerwinski mit 
Wwe. Maria Louiſe Gotz geb. Raffel. Arb. Wittwer 
Wilh. Kutſchkau mit Wwe. Julie Senkowka geb Wieſe. 
Arb. Martin Schulz mit Erneſtine Blar. Schuhmachergeſ. 
Mathias Freiſtadt mit Louiſe Hannemann. y 

Geſtorben: Arb. Franz Butowski in Kl. Walddorf, 
59 J., Unterleibs-Entzuͤndung. Arb. Krüger Tochter 
Maria Johanna, 10 J., Gebirnlaͤhmung. Arb. Lange 
Sohn Carl, 2 J., Speckhals. Wwe. Catharina Arendt 
geb. Runkowski in Schellingsfelde, 68 J., Altersſchwaͤche. 
1 unehel. Kind. 4 

Karmeliter. Getauft: Arbeiter Koͤſtirke Sohn 
Johann Albert. Arb. Sturmhoͤfel Sohn Eduard Wilhelm 
Julius. Arb. Knie Sohn Heinrich Wilhelm. Arb. 
Neumann Sohn Johannes Friedrich. I unehel. Kind. 

Aufgeboten: Arb. Wittwer Joh. Dibau mit Helena 
verw. Weſſel geb. Pohlmann. Arb. Rochus Nogoßek mit 
Igfr. Johanna Eliſab. Fliege. Arb. Frdr. Wilh. Kummer 
mit Jafr. Catharina Pauline Neumann, beide in 


Schuͤddelkau. 
Geſtorben: Arb. Tiedke Tochter Thereſe Hedwig 
Mathilde, 2 M., Krämpfe. I unehel. Kind. 
St. Birgitta. Getauft: Keine. 
Aufgeboten: Arb. Carl Ehlert mit Julianna Kanzler. 
Wittwer Joſeph Kleefeld mit Igfr. Eleonora Rodmann. 
Lohndiener Wittwer Joh. Sokollek mit Iulianna Nomi⸗ 


neutes. Kaufmann Jac. Dettlaff mit Igfr. Eva Stein. 
Geſtorben: Keine. . 
Meteorologiſche Beobadtungen. 
s 2 1 Mar 182 
88 | Par. Linlen. *. Wetter. 
6133 341,78 + 0,819. ſtürmiſch; bezogen, fpäter 
Schnee. 
78 341,52 — 1,0159. friſch; dicke Luft mit 
Schnee. 
12 340,06 — 0,6 SO. ſchwach; dicke Luft mit 
Schnee. 


Producten - Berichte. 
Danzig. Boͤrſen⸗Verkäufe am 7. November. 

Weizen, 10 Laſt, 129pfd. fl. 590, 128pfd. fl. 578, 
123.24pfd. fl. 5 25. 

Roggen, 25 Laſt, fl. 354 360 pr. 125pfd. 

Gerſte, 45 Laſt, gr. 109pfd. fl. 355, kl. 10 lpfd. fl. 282, 
100pfd. fl. 279, 280, 99pfd. fl. 273. 

Erbſen, 60 Laſt, weiße fl. 396 — 405. 


Berlin, 6. Novbr. Weizen loco 77—89 Thlr. pr. 2100pfd., 
Roggen loco 81.82pfd. 51—52 Thlr. pr. 2000pfd. 
Gerſte, große u. kleine 46 —50 Thlr. pr. 1750pfb. 
Hafer loco 27-31 Thlr. 

Erbſen, Koch⸗ und Futterwaare 54—60 Thlr. 
Rüböl loco 11% Thlr. 

Leinöl loco u. Liefer. 10% Thlr. 

Spiritus loco ohne Faß 19%, —% Thlr. 

Königsberg, 6. Novbr. Weizen hochbunt. 125 bis 

129pfd. 94 96 Sgr., bt. 124.12Spfd. 82-92 Sgr., 
roth. 124.127 pfd. 81-91 Sgr. 
Roggen loco 116. 123pfd. 48 52 ½ Sgr. 
Gerſte gr. 10 lpfd. 44 Sgr., kl. 97. 102pfd. 40 —45 Sgr. 
Hafer 68. 73pfd. 25 - 27 Sgr. N 
Weiße Erbſen 58—66 % Sgr., graue 65—82 Sgr., grüne 
80-81 ½% Sgr. e 
Bohnen 68 - 70 Sgr. 
Wicken 46 Sgr. 
Le inſaat mit el 10. 112pfd. 72— 75 Sgr., ordinaͤre 
106. 107pfd. 65 Sgr. 
Kleeſaat rothe 12—12% Thlr. pr. Ctr. 
Spiritus ohne Faß 21% Thlr., mit Faß 23% Thlr. 
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r. Freiwillige Anlei ge 44 101/100 
Staats = Anleihe v. 189 15 1033 05 
Staats-Anleihen v. 1850,52,54,55,57,59 43 1014| 1003 
do. v. 1856ũ788 [4 101 1004 
do. v. 1883338 „4 — 957 
Staats⸗Schuldſcheinne 34] — 86% 
Prämien « Anleihe von 1855. 311631154 
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Verantwortliche 


Stettin, 6. Novbr. Weizen loco gelber 85pfd. 80 — 
82%, Thlr. 
Roggen loco pr. 77 pfd. 47 47 ½ Thlr. 
Ruͤboͤl 11½ - 11% Thir. 
Spiritus loco ohne Faß 20 Thlr. 


Thorn paffirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 3. Novbr. bis incl. 6. Novbr.: 
416% Laſt Weizen, 22% Laſt Roggen, 37% Laſt 
Leinſaat, 10% Laſt Ruͤbſen. 
Waſſerſtand 4“. 

— P — — 
Schiffs⸗Nachrichten. 
Angekommen den 5. November: 

S. Boͤhrendt, Allianz, v. Petersburg m. Hanf. 
A. Gerth, Hevelius, u. W. Lübcke, Courier, v. Cronſtadt 
u. G. Uppendid, Chriſtine, v. Copenhagen m. Ballaſt. 
N. Romie, Helene Chriſt., v. Wisby m. Kalk. 

Stettin, 5. Nov. Laut hier eingetroffener telegr. 
Devefhe iſt das Stettiner Schiff „Anna Catharina“, 
Cäͤpt. Weſtphal, mit einer Ladung Nußkohlen im Hafen 
von Sunderland explodirt. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Die Hrn. Kaufleute Küßner n. Gattin a. Altona, 
Romſtadt u. Niehauß a. Hamburg, Bangemann u. Lier 
a. Berlin, Schmidt a. Elberfeld, Edelhoff a. Remſcheid 
und Schindowski a. Koͤnigsberg. 

Hotel de Berlin: 
Hr. BahnhofssReftaurateur Hoͤpfner a. Czerwinsk. 
Schmelzer's Hotel: 

Hr. Inſpector Heinemann a. Borkrun. Die Hrn. 
Kaufleute Piel a. Breslau, Heimerdinger a. Schneeberg 
und Klein a. Berlin. Hr. Buchdruckereibeſitzer Goͤtze n. 
Gattin a. Wien. 

Walter's Hotel: 

Die Hrn. Rittergutsbefiger v. Brauneck a. Zelenin 
und Rehefeld a. Steklin. Die Hrn. Kaufleute Mohr 
a. Berlin und Bergmann a. Straßburg. 

Hotel zum Preußiſchen Hofe 

Hr. Gutsbeſitzer Schumacher a. Manhauſen. Die 
Hrn. Kaufleute Hirſchfeld a. Danzig, Goldmann a. Bam— 
berg, Schleif a. Berlin und Eifenftädt a. Stuhm. Hr. 
Forſt⸗Candidat Roͤſe a. Poln. Crone. 
Unruh a. Elbing. 

Hotel de Thorn. 

Hr. Commerzienrath Conſtantin n. Gattin u. Hr. 
Student Naretter a. Berlin. Hr. Apotheker Haſe a. 
Prauſt. Der pract. Arzt Hr. Noͤdlichen a. Kopenhagen. 
Hr. Fabrikant Rebenraſt a. Stettin. Die Hrn. Kauf: 
leute Schoͤffler a. Leipzig und Wolff a. Neuſtadt. 

Hotel d'Oliva: 

Hr. Rittergutsbeſitzer von Kalkſtein a. Klonofken. 
Hr. Kaufmann Sommer a. Naumburg. Frau Treger 
a. Riga. 

Deutſches Haus: 

Die Hrn. Kaufleute Daniel n. Gattin a. Braunsberg, 
Iwanow a. Riga und Weber a. Stettin. Hr. Guts⸗ 
beſitzer Buchalsky a. Damerau. Hr. Fabrikant Bieber 
a. Annaburg i. Schl. 


Stadt - Theater in Danzig. 


Donnerftag, den 8. Nov. (2. Abonnement No. 20.) 


Der Ball zu Ellerbrunn. 
Luſtſpiel in 4 Acten von Blum. 
Hierauf: 8 
Schwarzer Peter. 
Schwank in I Act von Görner. 
Freitag, den 9. November. (3. Abonnement Nr. l.) 


Der Schnee. 


Romantiſch⸗komiſche Oper in 4 Acten, nach dem Franz. 
des Scribe und Delavigne. Muſik von Auber. 


Entbindungs - Anzeige. 

Heute Mittag 12 Uhr wurde meine liebe Frau 
geb. Vogt von einer gesunden Tochter glücklich 
entbunden. 

Danzig, den 7. November 1860. 
H. Feller. 


Pflaumen-, Kirsch- u. Apfelkreide, 
in 4-, J- und 4-Ctr -Kübeln, bester schlesisch. 


geschälten Aepfel und Birnen, bester 


schl. gebackenen Pflaumen, Kirschen 


und Blaubeeren, Preisselbeeren 
mit und ohne Zucker, und Wallnüsse, 
zeigt hiemit ergebenst an und empfiehlt solche 


zu billigsten Engros- und Detail-Preisen 


©. W. H. Schubert, 


Hundegasse 15. 


Berliner Börfe vom 5. Novbr. 1860. 
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KRedaction, Druck und Verlag von 


Hr. Techniker 


Den Empfang von bester schlesisch. 


Bekanntmachung. 
Vom 15. d. Mts. ab erhalten die nachſtehenden 
Poſten folgenden veraͤnderten Gang: 
1) die Perſonenpoſt von Danzig nach Berent: 
aus Danzig 1 uhr 45 Minuten früh, 
ſtatt wie bisher 2 Uhr fruͤh, 
in Berent 8 uhr Morgens; 
Perſonenpoſt von Danzig nach Lauenburg: 
aus Danzig 2 uhr früh, 
ſtatt wie bisber 2 uhr 30 Minuten fruͤh, 
in Lauenburg 0 uhr 50 Min. Vormittags; 
Kariolpoſt von Neuſtadt nach Krockow: 
aus Neuſtadt 7 uhr 20 Min. Morgens, 
in Krockow 10 uhr 50 Min. Vormittags; 
Botenpoſt von Katz nach Kölln: 
aus Katz 4 uhr 30 Min. fruͤh, 
in Kölln 8 uhr Morgens. 
Danzig, den 3. November 1860 


Der Ober Poſt Director. 
(gez.) Wiebe. 


Hötel Deutsches Haus. 


Holzmarft. 
Heute und die folgenden Tage: 


Reimers 
anatomiſches und ethnologiſches 


MUSEUM 


aus London, beſtehend aus 


500 Präparaten des menſchlichen 
Körpers, 
von den erſten Künſtlern Europa's 
. ver fertigt. 
Für Herren geöffnet von 10 Uhr Morgens 
bis 7 Uhr Abends. 
Entree: 
Von 10 Uhr Morg. bis 2 Uhr Nachm. 10 Zar. 
2 Uhr Nachm. bis 7 Uhr Abends 5 Sgr— 
Freitag von Nachmittag 2 Uhr an 
auschließlich für Damen. Die Explikation 
der berühmten anatomiſchen Venus an Damentagen 
von einer Dame. 


2) die 


3) die 


4) die 


„ 


— 


Für Unterleibs- u. Hämorrhoidal⸗ 
Kranke! 

Die Dr. Strahl'ſchen Hauspillen, 
zu welchen ich allein die Original-Recepte beſitze, 
haben wiederbolt Nachahmung gefunden. Im In“ 
tereſſe des Publikums mache ich daher darauf auf 
merkſam, daß die ächten Pillen nur in 
Schachteln mit der Firma H. Augustin, 
Elephanten-Apotheke zu Berlin, verabreicht werden, 


Königl. Negretti-Stammſchäferel 

zu Waldau bei Königsberg i. Pr- 
eder Bockverkauf aus der hieſigeh 

15 Negretti-Stammbeerde 

lik beginnt den 16. Movbr. © 

Waldau, den 29. October 1860. 


Der Verkauf von Mutter 
ſchafen und Zuchtwiddern 


bıginnı zu Möglin be Wriezen a. d. DD 
den 15. November d. J. 


Der Bock Verkauf 4 
in Nahmgeiſt bei Preußiſch Holla, 
beginnt in diesem Jahreſam 15. 0 
Mahmgeift bei Pr. Holland, 
den 6. Novbr. 1860. 

22 Mockert, Inſpeete 

Circa 32,000 Thlr. à 5 u. 670 
in verſchiedenen Post., auf ſtädt. und ländl. 4 
Hyporh., hieſig. Gerichtsb. zu begeben. DILL) 


Makulatur verſchiedener Formate, 21 


und riesweiſe iſt vertäufg, 
in der Buchdruckerei von Edwin Groeni 


eld 
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Edwin Groening in Danzig. 


